
AVO Session
schließt mit
Besucherrekord
Basel (sda). Erstmals haben
mehr als 19 000 Interessierte
die Konzerte der Basler AVO
Session besucht. Am Club-
Festival traten Künstler wie
Jamiroquai, Sheryl Crow,
Anastacia, Ray Davies, Justin
Nozuka, Razorlight, Dianne
Reeves, Joe Jackson, Robert
Plant und Mary J. Blige auf.
Letztere erhielt den Musici-
an's Musician Award. Außer-
dem durfte Ray Davies den
Lifetime Achievement Award
entgegennehmen.

Zwei Wermutstropfen
trübten die Erfolgsbilanz: Jes-
sye Norman sagte ihren Auf-
tritt am 11. November kurz-
fristig ab - aus Gründen, die
laut Homepage „für die Festi-
valleitung in keiner Weise
nachvollziehbar waren“. Für
Unmut sorgte auch Anasta-
cia, die statt der vertraglich
vereinbarten 60 nur 47 Minu-
ten auf der Bühne stand. Die
Veranstalter entschuldigten
sich bei den Fans: „Leider
sind uns in einem solchen
Fall die Hände gebunden,
weil einzig die Künstlerin die
Hoheit über die Gestaltung
ihrer Performance hat.“

Sämtliche Konzertabende
wurden vom Schweizer Fern-
sehen aufgezeichnet und wer-
den zusammen mit rund 200
Konzerten vergangener Fes-
tivalausgaben in über 40 Län-
dern auf allen fünf Kontinen-
ten ausgestrahlt, teilte Fes-
tivalpräsiden Matthias Müller
mit. Zum Jubiläum erscheint
außerdem im Februar 2011
ein Buch über die 25 AVO-
Session-Ausgaben.

Von Anpassung und Integration
Schweizer Buchpreis an Melinda Nadj Abonji / Auch Publikums-Voting gewonnen

Basel (sda). Nach dem
Deutschen Buchpreis hat die
Zürcher Autorin Melinda
Nadj Abonji für ihren Roman
„Tauben fliegen auf“ auch
den Schweizer Buchpreis
2010 erhalten. Er ist ihr am
Sonntagmittag im Rahmen
der BuchBasel verliehen wor-
den (wir berichteten).

Die Jury würdigte das
Buch als „herausragendes li-
terarisches Werk der diesjäh-
rigen Buchproduktion.“ Mit
39 Prozent der Stimmen ge-
wann die gebürtige Ungarin
auch das erstmals durchge-
führte Publikums-Voting.
Der zum dritten Mal verliehe-
ne Schweizer Buchpreis ist
mit 50 000 Franken dotiert.

Die vier übrigen Finalisten
- Dorothee Elmiger mit „Ein-
ladung an die Waghalsigen“,
Urs Faes mit „Paarbildung“,
Pedro Lenz mit „Der Goalie
bin ig“ und Kurt Marti mit
„Notizen und Details 1964 -

2007“ - erhalten je 2500
Franken.

Die Jury stand nach eige-
nen Angaben „vor der gro-
ßen Herausforderung, den
Schweizer Buchpreis an eines
von fünf hervorragenden
Werken zu vergeben, die für
den Preis nominiert waren.“
Die Juroren hätten sich bei
ihrer Entscheidung nicht da-
von beeinflussen lassen, dass
„Tauben fliegen auf“ Anfang
Oktober bereits den Deut-
schen Buchpreis erhalten hat,
sagte Jury-Sprecherin Sandra
Leis gegenüber der SDA.
Man habe, wie in den Statu-
ten vorgeschrieben, rein nach
literarischen Kriterien geur-
teilt.

Der Schweizer Buchpreis
war 2008 vom Schweizeri-
schen Buchhändler- und Ver-
legerverband SBVV in Zu-
sammenarbeit mit der Litera-
turBasel geschaffen worden,
um der Schweizer Literatur

zu mehr Beachtung zu ver-
schaffen. Nach den beiden
Preisverleihungen der letzten
Jahre hatte der Verkauf der
prämierten Bücher jeweils
kräftig angezogen: Rolf Lap-
perts „Nach Hause schwim-
men“ schaffte es 2008 aus

dem Nichts heraus an die
Spitze der Schweizer Bestsel-
lerliste, das literarisch etwas
anspruchsvollere Werk
„Mehr Meer“ von Ilma Raku-
sa 2009 immerhin auf Rang 7.

Melinda Nadj Abonji wur-
de 1968 als Tochter ungari-

scher Serben in der Provinz
Vojvodina geboren. 1973 zog
sie in die Schweiz. Sie studier-
te Deutsch und Geschichte
und schloss mit einer Lizenti-
atsarbeit über Marieluise
Fleisser ab. Heute arbeitet sie
als Autorin, Musikerin, Text-
performerin und Gastdozen-
tin an der Pädagogischen
Hochschule Zürich.

In „Tauben fliegen auf“
erzählt Nadj Abonji - autobio-
grafisch gefärbt - von einer in
den 70er Jahren aus Jugosla-
wien eingewanderten Fami-
lie. Zentral ist die Rebellion
der Tochter gegen die Über-
anpassung der Eltern, die
sich um der Integration wil-
len übelste Demütigungen
gefallen lassen.

20 000 BESUCHER AUF DER BUCHBASEL

Basel (sda). Hochgerechnet
knapp 20 000 Eintritte sind
auf der am Sonntag zu Ende
gegangenen BuchBasel re-
gistriert worden. Die Veran-
stalter freuten sich laut eige-
nen Angaben über zufriede-
ne Aussteller und ein kauf-
freudiges Publikum.

Verschiedene Verlage hät-
ten ihre Standflächen für das
kommende Jahr bereits re-
serviert, teilten die Organisa-
toren mit. Besonders gut
angekommen bei Ausstel-
lern und Besuchern sei die
Lancierung des BuchBasel-
Talers, einem im Billetpreis
inbegriffenen Bon.

Dieses Jahr präsentierten
sich mehr als doppelt so viele
Verlage und Institutionen
wie letztes Jahr. Über 200
Aussteller priesen ihre Pro-
dukte an. Parallel zur Messe
fand ein Lesefest mit eben-
falls über 200 Mitwirkenden
statt.

Neben einheimischen Li-
teraten wie Peter Bichsel,
Kurt Marti, Lukas Hartmann,
Pedro Lenz oder Guy Krneta
gab es Literatur aus Polen,
China, Palästina, Frankreich,
Österreich, Kanada, Italien
und den Niederlanden zu
entdecken.
3 BuchBasel 2011: 18.-20.11.

Der Basler Gesangverein und das Orchestre Symphonique de Mulhouse. Foto: Driesch

Edelmut, Befreiung und Erlösung
Konzert des Basler Gesangverein / Hervorragende Solisten

Von Gottfried Driesch
............................................................

Basel. Beethoven über alles.
Der Basler Gesangverein hat-
te ein Programm ausschließ-
lich mit Werken von Ludwig
van Beethoven zusammenge-
stellt. Das Konzert mündete
in einem verdienten und
nicht enden wollenden Ap-
plaus. Der Große Musiksaal
im Stadtcasino Basel war am
Sonntag bestens besucht. Ne-
ben dem Basler Gesang-
verein überzeugte das Or-
chestre Symphonique de Mul-
house mit Präzision und sat-
tem Klang. Die dramatischen
Ausbrüche, die bei Beetho-
ven so typisch sind, wurden
ebenso exakt vorgetragen wie
die lieblichen Melodien der
Befreiungsthemen. Der musi-
kalische Leiter Adrian Stern
konnte seine Intensionen -
abgesehen von einigen über-
hasteten Übergängen - über-
zeugend verwirklichen.

Eingestimmt wurden die
Zuhörer mit den beiden Lie-
dern für Chor und Orchester
„Meeres Stille“ und „Glückli-
che Fahrt“ op. 112 mit Texten

von Goethe. Beethovens Mu-
sik verinnerlicht mustergültig
den Text und verhilft ihm zu
einer grandiosen Überhö-
hung. Gerade im zweiten
Lied kam die Textverständ-
lichkeit durch das mächtig
aufspielende Orchester aber
zu kurz.

Beethovens einzige Oper
„Fidelio“, die zunächst „Leo-
nore“ hieß, hat den Kompo-
nisten neun Jahre lang be-
schäftigt. Die Uraufführung
1805 war erfolglos, so dass
sich Beethoven zu mehreren
Überarbeitungen entschloss.
Daher erklärt sich auch die
Zahl von drei unterschiedli-
chen Leonore-Ouvertüren bis
die endgültige Fidelio-Ouver-
türe entstand. Gerade die
Leonoren-Ouvertüre Nr. 3
hat sich als eigenständiges
symphonisches Werk in den
Konzertsälen durchgesetzt.
Im Stadtcasino erklang das
Werk mit viel Hingabe ge-
spielt. In die düstere Stim-
mung des Kerkers leuchtet
das Motiv der Befreiung, bis
von Ferne das Trompetensig-
nal das Eintreffen des Befrei-

ers in greifbare Nähe rückt.
Ein Genuss war die Arie für
Sopran, Chor und Orchester
„Da stiegen die Menschen
ans Licht“ aus dem Jahre
1790. Mit vollem, glockigem
Sopran glänzte Marion Am-
mann.

Erstklassige Gesangsolis-
ten prägten auch das Oratori-
um „Christus am Ölberg“
(1803). Neben Marion Am-
mann brillierte der jugendli-
che Heldentenor Herbert Lip-
pert, der mit seiner zugleich
kräftigen und schönen Stim-
me den opernhaften Anforde-
rungen dieses Oratoriums
voll gerecht wurde. Michael
Leibundgut, Bass, sang den
Petrus. Stets glänzte der Bas-
ler Gesangverein mit fein
differenzierten, sicheren Ein-
sätzen und stimmlicher Kul-
tur. Nachdem Jesus sein Los
akzeptiert hat, lässt Beetho-
ven den Tod mit lieblichen
Streicherklängen willkom-
men heißen. Das Oratorium
endet mit der Verhaftung
Jesu im Garten Gethsemane,
an die sich ein jubelndes
Finale anschließt.

20 000 Besucher kamen zur BuchBasel. Foto: Gabriele Hauger
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Jazzfoyer
In der Reihe Jazzfoyer im Lör-
racher Burghof-Foyer treten
am heutigen Dienstag, 20 Uhr,
Christian Dietkron (Gitarre)
und Ulli Niedermüller (Schlag-
zeug) mit Christian Rien
(Trompete, Foto) und Thomas
Bauser (Orgel) auf mit traditi-
onellen Jazzstandards und Ei-
genkompositionen Riens.

Der aus Lörrach stammende Bariton Hanno Müller-Brachmann
überzeugte als Solist im Brahms-Requiem. Foto: Jürgen Scharf

Drama unser
aller Existenz
Brahms-Requiem mit dem Motettenchor

Von Jürgen Scharf
............................................................

Lörrach. Volkstrauertag. Ge-
denktag. Requiemzeit. Weni-
ge Werke vermitteln das Dra-
ma der menschlichen Exis-
tenz in einer musikalischen
Botschaft wie das Deutsche
Requiem von Brahms. An
solchen Novembertagen
kann es Betroffenheit auslö-
sen. Sicher haben viele Besu-
cher nach dem Konzert des
Motettenchors Lörrach die St.
Peterskirche bewegt verlas-
sen.

Da man den international
bekannt gewordenen und aus
Lörrach stammenden 40-jäh-
rigen Bariton Hanno Müller-
Brachmann als Solisten ge-
winnen konnte, schickte es
sich gut, vor das Requiem
noch die zehn Biblischen
Lieder von Dvorák zu stellen.
Schließlich waren ja Dvorák,
zu Lebzeiten als „böhmischer
Brahms“ gerühmt, und der
norddeutsche Brahms lebens-
lang befreundet und haben
sich gegenseitig geschätzt.
Was lag da also näher, als
zwei große Werke dieser
beiden Komponisten zu kom-
binieren, zumal sie auch um
dieselbe Thematik kreisen.

Dvorák und Brahms fan-
den würdige Interpreten. Zu
hören war die selten aufge-
führte Orchesterfassung der
Biblischen Lieder, die schon
in der ursprünglichen Kla-
vierbegleitung durch ihre Ge-
fühlsinnigkeit tief berühren,
umso mehr noch mit dem an
Brahms gemahnenden Or-
chesterklang. Dvorák selber

hat die Biblischen Lieder als
„Gebete“ verstanden. Und so
singt sie auch Müller-Brach-
mann: schlicht und eindring-
lich mit schöner Baritonstim-
me und großer Textverständ-
lichkeit. Überhaupt fallen bei
diesem ausgewiesenen
Opern- und Liedsänger die
sprachliche Qualität bei per-
fektem Stimmsitz und seine
enorme Phrasierungskunst
auf, sowohl bei Dvorák als
auch in den zwei großen
Solopartien im Brahms-Re-
quiem.

Als zweite Solistin bei
Brahms sang die Sopranistin
Susanna Martin den immer
zu Herzen gehenden Trostge-
sang „Ihr habt nun Traurig-
keit“ mit gelöster Intensität
und der nötigen Innerlich-
keit. Der von Stephan Böll-
hoff geleitete Motettenchor
führte das Brahms-Requiem
nicht zum ersten Mal auf und
imponierte mit kraftvollem
und sauberem Chorklang.
Den hohen Anspruch setzt
der Dirigent in seiner Dar-
stellung auch insoweit ein-
drucksvoll um, als Chorsän-
ger und Orchester eine beein-
druckende Leistung liefern,
die am Ende auch der Drama-
tik nicht entbehrt, wo es
heißt: „Tod, wo ist dein
Stachel! Hölle, wo ist dein
Sieg!“ – eine Stelle, die den
Zuhörer immer unmittelbar
erschüttert, wie ihn im
Schlusschor, dem schwersten
Teil des Requiems, die gefühl-
vollen Seligpreisungen be-
rühren. Nach einer Schweige-
minute langer Beifall.


